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wendige im Wege der Verſicherung für Jeden 
ſicher zu ſtellen. Die große Maſſe der Arbeiter 
und Arbeitgeber will nicht verſichern, auch wenn ihr 
Einkommen es geſtattet; ihnen fehlt der Verſiche 
rungswille, obwohl die Verſorgung gegen Erwerbs- 
unfählgkeit nothwendig iſt. Wäre aber auch die 
Freiwilligkeſt zum Verſichern jo allgemein ver- 
breitet als fe es nicht iſt, jo wären ohne Zwang 
doch die Mittel theils nicht vorhanden, theils 
nicht verwendbar; denn nur wenn alle Arbeiter 
verſichern und alle Arbeitgeber Beiträge hinzu⸗ 
leiſten müſſen, regelt ſich die Lohnbildung fo, 
daß alle Arbeiter die Prämien aus dem Lohn 
erſchwingen können, und die Preiſe ſo, daß die 
Arbeitgeber den Verſicherungs beitrag zu leiſten 
vermögen, ohne ſich die Konkurrenz gegen ſolche 
Unternehmer zu erſchweren, welche freiwillig zur 
Arbeiterverſichtrung nichts beltragen würden. 
Schon deshalb iſt der Zwang nicht zu entbehren. 
Der letztere iſt aber auch deshalb nicht zu um⸗ 
gehen, weil nur bei allgemeiner Betheiligung von 
Jugend auf die Verſicherungslaſt vom Arbeiter 
erſchwungen werden kann und, weil für die freie 
Verſicherung, welche nicht den wirklichen Eintritt 
der Invalidität, ſondern ſtets einen beftimmten 
Zeitpunkt (Todes oder Erlebensfall) ohne Rück 
ſicht auf den Eintritt der Invalidität verſichert, 
vom Arbeiter die erforderliche viel größere Prä⸗ 
mie nicht aufgebracht werden kann.“ 

Profeſſor Schäffle legt ſodann dar, wie die 
allgemeine Verſicherxung gegen die Noth der Er- 
werbsunfähigkeit gar nicht freiwillig eintreten 
kann und wie gerade in ihrer Rechts- und 
Zwangserſcheinung die Arbeiterverſicherung nicht 
Aufhebung, ſondern Fortbildung der beſtehenden 
Geſellſchafteordnung in Beziehung auf Selbſtver⸗ 
ſorgung gegen die allgemein beſtehende Noth der 
Erwerbsuafähigkelt iſt. Wenn der Vorlage der 
Vorwurf gemacht werde, daß die von den Reichen 
getragene Armenlaſt auf die Arbeiter übergewälzt 
werde, ſo ſei die Behauptung nicht zutreffend. 
Dies begründet Schäffle eingehend, um dann am 
Schluſſe feiner Ausführung ſich mit der Farita- 
tiven Thätigkeit der Familie und der Kirche in 
folgenden Aeußerungen zu ergehen: 

„Die Arbeiterverſicherung iſt patrlarchal 
und kirchlich Geſinnten endlich darum zuwider, 
weil ſie den bisherigen Verſorgungskommunis⸗ 
mus der Familie und die Wohlthätigkeit aufzu⸗ 
löſen und durch Selbſtverſorgung zu erſetzen 
drohe. Auch dieſes iſt nicht richtig, und Män- 
ner, wie v. Franckenſtein, dürfen ſich jagen, daß 
ſie dem Intereſſe ihrer Kirche, dem Geiſte und 
Einfluſſe der letzteren nicht entgegenhandeln, 
wenn fie für die geplante Arbeiterverſicherung 
eintreten. Die Relchungen der letzteren be- 
ſchränken ſich auf das ſtreng Unentbehrliche und 
gewähren vorläufig kaum dieſes. Der Familie 
und der Wohlthätigkelt bleibt mehr zu thun 
übrig, als je ihre materiellen Mittel zu bewäl- 
tigen vermögen. Beide bringen innere Hülfen, 
Tröſtungen und Mitgefühle, welche durch die 
Verſicherung überhaupt gar nicht gewährt werden 
können. Die Mitwirkung der Familie und der 
Nächſtenliebe zur Verſorgung entfällt alſo nicht 
überhaupt, beide kommen viel mehr, als es bisher 
möglich war, in die natürlichen Richtungen ihres 
Hülfsberufes erſt recht hinein. 

Wohin man hiernach blicken mag, jo be- 
findet ſich die Arbeiterverſicherung nicht im Ge- 
genſatze zu, ſondern in vollſter Ueberelnſtimmung 
mit der geſchichtlich gegebenen Geſellſchaftsord⸗ 
nung. Sie erſcheint als ein gewaltiger Fort- 
ſchritt der letzteren in Beziehung auf die Volks 
maſſe. Die Marx'ſche Theorie der Mehrwerth— 
aneignung und die daraus abgeleiteten Formeln 
des ſozlaldemokratiſchen Katechismus vermag na- 
türlich auch die Arbeiterverſicherung nicht auf 
einmal aus den Köpfen herauszutreiben; ſo ein⸗ 


— Die Taufe des Prinzen Eric von Schwe ⸗ 
den hat geſtern in Stockholm ſtattgefunden. Der 
Kaiſer, welcher mit der Kaiſerin zu den Pathen 
gehört, hat ſich durch den Fürſten Anton Rad. 8 
ziwill vertreten laſſen, der geſtern früh in der 
ſchwediſchen Hauptſtadt anlangte. Außerdem ſind 
Pathen der König und die Königin von Schwe⸗ 
den, der Großherzog und die Großherzogin vo 
Baden, die Kalſerin Auguſta, der König vo 
Dänemark, der König von Sachſen, die Groß 
berzogin von Sachſen⸗Weimar, die Herzogin⸗ 
Wittwe von Dalarne, die Erbgroßherzogin von 
Baden, die Fürſtin Leiningen, Fürſt Wied, di 
Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und die Erbprinzeſſin von Meiningen. 

— Einen intereſſanten Beitrag zur neueſten 
Phaſe der nihiliſtiſchen Bewegung in Rußlan 
übermittelt dem „B. T.“ folgendes aus Pete 
burg zugegangene Telegramm: 

„Die Entdeckung des auf Staatsumwälzung 
gerichteten Komplotts, in welches zahlreiche Ar⸗ 
tillerie⸗ und Marine - Offiziere verwickelt fint 
wurde durch einen merkwürdigen Zufall herbel⸗ 
geführt. Bei einem Einkauf in Gofini-Divor 
ließ eine Dame ein von ihr mitgebrachtes Packet 
liegen. Als ſie daſſelbe nach drei Tagen noch 
nicht abgeholt hatte, öffnete der Kaufmann das 
Packet und fand darin nihiliſtiſche Proffamationen 
gefährlichſten Inhalts, worauf er die Angelegen 
heit ſofort der Polizei meldete. Erſt nach meh- 
reren Tagen gelang der letzteren, jene Dame aus- 
findig zu machen; dieſelbe entpuppte ſich als die 
Frau eines die „Michael Artillerie-Akademie“ be 
ſuchenden Artillerie-Dffisiers, welcher ſofort nebft, 
verſchiedenen ſeiner nächſten Bekannten auf Er 
Schärfſte beobachtet und dann mit dieſen zug leich 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Mai. Unter der Ueberſchriſt 
„Vor der dritten Leſung des Geſetzentwurfs über 
bie Alters- und Invalidttäts⸗Verſicherung“ ver⸗ 
öffentlicht Profeſſor A. Schäffle im „Dentſchen 
Wochenblatt“ zwei Artikel, deren erſter über 
„Die Arbeiterverfiherung als Fortbildung der 
geſchichtlich gewordenen Wirthſchaftsordnung“ be⸗ 
reits erſchienen iſt. Auf Profeſſor Schäffle's 
Aeußerungen über die nunmehr im Reichstage 
faſt ganz in zweiter Leſung durchgearbeitete Vor 
lage wird man um ſo mehr Gewicht zu legen 
berechtigt ſein, als gerade Schäffle eine große 
Menge von Abänderungen zu dem beim Reichs⸗ 
tage eingebrachten Entwurf vorgeſchlagen hatte. 
Dieſes Urtheil geht nun dahin, daß die Vorlage 
aus der zweiten Leſung in vielfach und erheb- 
lich verbeſſerter Geſtalt hervorgegangen iſt. We⸗ 
ſentliche, von der Kritik geftellte Forderungen, 
ſagt Schäffle, haben Berückſichtigung gefunden. 
Alles Weitere, was bhinſichtlich der Einfachheit 
der Organtſation und hlnſichtlich der Umbildung 
des Reſchsbeltrages zu einem vorübergehenden 
Einführungsopfer — mit Ausſchließung alles 
„Staatsſozlalismus“ — zu wünſchen übrig bleibt, 
läßt ſich ſchon bei der erſten Reviſion des Bei- 
teagtarifes nach 10 Jahren verbeſſern, ja die 
Erfahrung wird bald zwingend auf die wün- 
ſchenswerthen weiteren Verbeſſerungen hindrän⸗ 
gen. Bor die Wahl geſtellt, entweder den Ent⸗ 
wurf anzunehmen, wie er durch die zweite Le⸗ 
ſung geworden iſt, oder ihn auf lange, vielleicht 
für immer an der vereinten Verneinung ſonſt 
elnander feindlicher Parlamentsbrüder ſcheltern 
zu laſſen, wird man daher bel grundſätzlicher 
Billigung der Arbelterverſicherung im Algemel- 
nen nur für die Annahme des Gebotenen ſprechen 
und ſtimmen dürfen. 


Zur Begründung dieſer ſelner Anſicht be- 
ſchäftigt ſich Schäffle zunächſt nochmals mit der 
Grundfrage: Iſt die Arbeiterzwangsverſiche⸗ 
rung gegen dauernde Erwerbsunfähigkelt eine 
Jortbildung der beſtehenden, geſchichtlich gewor⸗ 
denen Wluthſchafts- und Rechtsordnung oder ift 
fie ein Bruch mit der letzteren, das erſte große 
Stück kollektiviſtiſcher Geſellſchaftsordnung, begin- 
nende Herrſchaft des Sozialismus und Kommu⸗ 
nismus? 

„Dieſe Frage, jagt Schäffle, iſt unbedingt 
in erſterem Sinne zu beantworten. Die Ar- 
belterverſicherung iſt nachweisbar eine großartige 
Weiterbildung der beſtehenden, ſogenannten in⸗ 
dioldualiſtiſchen Geſellſchafteordnung, unter Ver⸗ 
abſchledung ſtarker Stüde eines altüberlieferten 
Jamilien- und Gemeindekoumuniemus. Dieſe 
Nachwelſung ſchelnt jedoch, ſowelt wir den Ver⸗ 
handlungen folgen konnten, nicht mit der wün⸗ 
ſchenswerthen Beſtimmthelt gegeben worden zu 
lein. Daher iſt es am Platze, auf die Grund⸗ 
frage nochmals zurückzukommen. Die geplante 
Arbeiter verſicherung hat die Abſicht und wird in 
der Hauptſache die Wirkung haben, allen Ar- 
beltern durch den Sparzwang enen der aller- 
dringendſten, vielleicht den dringendſten Noth- 
bedarf im Wege der Selbſtfürſorge und im Wege 
der Mitfürforge der Mitverpflichteten, nämlich 
der Arbeitgeber, ſicherzuſtellen, und zwar voll 
fommener, als es bisher durch frelwilllges Sparen, 
durch Famillenunterſtützung, durch Gem einde⸗ 
armenpflege und durch Almoſen geſchah und ge⸗ 
ſchehen konnte. Es iſt nun klar, daß die Fa⸗ 
miltenunterſtützung und die Gemeinde, Kreis 
Zunft⸗Armenpflege einen — für feine Zeit ja 
arnicht zu verkennenden Kommunismus darſtellen, 

ährend die Verſicherung Selbſtfürſorge der Ar- 
beiter und Selbſifürſorge der Arbeitgeber, denen 
bie Nothverſorgung der Arbeiter denn doch weit 
mihr als den Gemeindeſteuerträgern zukommt, 
barfiellt. Die Arbeiterverſicherung iſt alſo eine 
dem Geiſt fortſchreitender Ausgeſtaltung der ge⸗ 
ſchichtlich gewordenen Wirthſchaftsordnung ent⸗ 
ſprechende, außerdem eine ganz allgemein und 
ſicher wirkende Drganifation wirthſchaftlicher 
Selbſt- und Nächſtenverſorgung der Lohnarbeit 
für dle fürchterlichen Tage der Erwerbsunfähigkeit, 


und daß man in der letzten Malwoche an die daß man auf deutſcher Seite nichts verſäumen 
dritte Berathung herantreten könnte. wird, was einem Handinhandgehen zu dem ge⸗ 
— Der Verdin der Spritfabrikanten Deutſch⸗ meinſchaftlichen Zwecke der Erhaltung der Ord 
lands hat an den preußiſchen Finanz miniſter nung dienen kann. 
eine Petition gerichtet, in der er bittet um 1) — Von dem Vorſteher des Polizeideparte⸗ 
Beſeitigung des Vorbehalts der jederzeitigen ments in Baſel, Dr. C. Burckhardt, wird die 
Widerruflichkeſt der Genehmigung für unter „Köln. Ztg.“ um Aufnahme folgender Mitthei⸗ 
ſteuerlicher Kontrolle arbeitende Gewerbs⸗ Anftalten, lung gebeten: 
2) Gleichſtellung der Koſlen für ſtändige und „Die „Baſeler Nachrichten“ haben in Nr. 
nichtſtändige Steuerbeamte, 3) proviſoriſche an 114 eine Darſtellung der in Rheinfelden erfolg- 
gemeſſene Erhöhung des bisherigen Prozentſatzes ten Verhaftung des elſäſſiſchen Polizel-Inſpektors 
für die ſteuerftei bleibende Fehlmenge, 4) Erlaß Wohlgemuth gebracht, welche der Baſeler Polizei 
von Vorſchriften, auf Grund deren es für die eine weſentliche Mitwirkung an dieſem Vorgang 
Folge geſtattet ſein ſoll, Brannkwein von einem zuſchreibt. Dieſe Darſtellung, ſoweit ſie die 
auswärtigen fleuerfreien Theilungslager für den Mitwirkung der Baſeler Polizei anbetrifft, iſt 
freien Verkehr abzumelden und die darauf ruhende durchaus unwahr und entbehrt jeder Begründung 
Verbrauchsabgabe auf das Steuerkrediikonto des Nichtsdeſtoweniger hat ſie bel einem Theile 
Antragſtellers beim Steueramte ſeines Domizils der deutſchen Preſſe Glauben und Aufnahme 
zu übertragen, 5) Abſchaffung des Betriebs⸗ gefunden. Ich ſehe mich daher zur der Er⸗ 
kontrollbuchs, 6) Herbelführung einer genauen klärung veranlaßt, daß die Baſeler Polizei mit 
und prompten Brauntweinſtatiſtik für jeden ein⸗ dem in dieſer Angelegenheit betheiligten Schnei⸗ 
zelnen Monat, der Lutz keinerlei Verbindung hatte und daß ſie 
— Der amtliche Hofbericht der „Weim, bei der Verhaftung des Polizei Inſpektors Wohl⸗ 
Ztg.“ thellt mit, daß ſich der Kaiſer außtrordent⸗ gemuth weder direkt noch indirekt betheiligt war“. 
lich befriedigt von ſeinem Aufenthalt auf der — Die „Köln. Zig.“ erfährt, wie uns 
Wartburg, dem Empfang der Stadt Eiſenach ein Privat⸗Telegramm meldet, aus Stuttgart, 
und dem ergieblgen Jagdreſultat ausgeſprochen daß dortige Kreiſe wiſſen wollen, König Karl 
hat. In der That konnte man es dem Kaifer wünſche die Rückkehr des Amerikaner Baron 
anſehen, wle wohlthuend ihn die friſche Herzlich⸗ Savage nach Stuttgart. Ferner iſt von Ränken 
keit anmuthete, der er hier bei jeder Gelegenheit einer hohen beamteten Perſönlichkeit die Rede, 
begegnet iſt. Das war kein unbeſcheidenes Her- welche dahin zielen, unter Hülfe eines würtem⸗ 
andrängen, keine beläſtigende Neugier, anderjeits bergiſchen Diplomaten in Dienſt, den Miniſter 
aber auch keine kalte, formelle Höflichkeit, die v. Mittnacht zu verdrängen. e 
den Kaiſer nahe trat, ſondern es war, wenn — Die „Poſt“ ſchreibt: Die gegneriſche 
wir es richtig bezeichnen wollen, „thüringiſche Preſſe behauptet, reglerungsſeltig werde darauf 
Gemüthlichkeit, welche freudig, friſch, wahr und hingewirkt, daß die Generalverſammlung der 
offenhernig ſich kundgab. Ehrerbietung und herz. pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft am 3 
liche Freudigkeit waren harmoniſch verbunden, Mai cr. in Stettin keine ablehnende Stellung 
und der Kaiſer erkannte das ſehr richtig und gegen das Alters- ar. Verſicherungsgeſetz ein⸗ 
war jedem Gruß gegenüber liebenswürbig Freund- nehme. Sie fügt hinzu, daß namentlich das 
lich; er war ſichtlich erfreut über die friſche, un Mitglied des Reichstages, Herr v. Kleiſt⸗Retzow, 
geheuchelte Thellnahme der Bevölkerung, die nicht nach dieſer Richtung hin überaus thätig jet, 
beläſtigend, ſondern nur ehrerbletig hervortrat. Dem gegenüber ſind wir auf Grund der 
— Der Großherzog hat durch den Oberbürger⸗ von uns eingezogenen Erkundigungen in der 
meiſter in Elſenach der Stadt Elſenach und den Lage, mittheilen zu können, daß, falls eine Be⸗ 
Bewohnern derſelben feine ganz beſondere Be⸗ theiligung der Regierung an der in Rede ſtehen 
friedigung und Anerkennung im Hinblick auf den den Verſammlung in Stettin wirklich ſtattfinden 
glänzenden Verlauf des Kaſſerbeſuchtes ausſprechen ſollte, dies lediglich in Verfolg eines ſpeziellen 
laſſen und verbindet hiermit zugleich „Worte des Wunſches des Präſtdenten der pommerſchen öko⸗ 
herzlichſten Dankes für das würdige patrlotiſche nomiſchen Geſellſchaft, v. Below Saleske, ge⸗ 
Verhalten der Eiſenacher“. ſchehen würde. Herr v. Below hat das Be⸗ 
— Die zweite Sitzung der Samoa-Kon- mühen, die Generalverſammlung ſtreng ſachlich, 
ferenz ſoll bereits am nächſten Sonnabend wie⸗ auch unabhängig von dem ſubjektiven Stand⸗ 
der ſtattfinden. Es würde ſich daraus ergeben, punkte der Referenten (v. Kleiſt, v. Flügge, v. 
daß die programmatlſchen Erklärungen, die in d. Oſten, Reichstagsmitglieder) über die Einzel⸗ 
der erſten Sitzung von den Vertretern der drei heiten des Grſetzes zu unterrichten Der genannte 
Regierungen abgegeben worden, nichts enthielten, Vorſitzende wünſcht deshalb, die Verſammlung in 
was den Verſammlungen irgendwie Schwierlg⸗ die Lage zu bringen, bei etwalgen Meinungs⸗ 
keiten bereiten könnte. In der That wurde ja verſchiedenheiten insbeſondere über die finanzielle 
auch der Geſammteindruck, den der erſte Ver⸗ Tragweite des Geſetzes von einer zuverläſſig 
ſammlungstag gemacht haben ſoll, dahin wieder⸗ unterrichteten Stelle unmittelbare Aufſchlüſſe zu 
gegeben, daß alle Beteiligten die Hoffnung auf erhalten. ha 
eine raſche und befriedigende Regelung der — In den Oſterfeiertagen fand in Stock- 
Samoafrage gewonnen hätten. Um ſo weniger holm der Kongreß der Vertreter der ſchwediſchen 
darf man wohl Gewicht auf die Thatſache legen, Sozialdemokratie ſtatt. In allen Fragen, die 
daß nach einer kurzen Pauſe in einem Theile zur Verhandlung kamen, ſtanden ſich eine gemä⸗ 
der amerlkaniſchen Preſſe aufs neue feindſelige ßigte Mehrheit und eine den extremſten An⸗ 
Strömungen gegen Deutſchland zum Vorſcheln ſichten huldigende Minderheit gegenüber. Die 
kommen. Der Newyorker „Herald“ läßt ſich Mehrheit hielt es für verfrüht, wenn die ſozial⸗ 
melden, daß Deutſchland keinerlei ſubſtantielle demokratiſche Arbeiterpartei ſchon jetzt jegliches 
Zugeſtändniſſe gemacht, ſondern nur feine vor Zuſammengehen mit andern Parteien ablehnte. 
langer Zeit gemachten Verſprechungen erneuert Bei Wahlen z. B. könne ein Zuſammengehen 
habe. Die vor langer Zeit gemachten und jetzt mit ſolchen bürgerlichen Elementen ftattfinden, 
erneuerten Zuſicherungen haben in der Erklärung die ernſtlich für das allgemeine Wahlrecht und 
beſtanden, daß Deutſchland keinerlei Einfluß auf für die Erwelterung der Volksrechte eintreten. 
die inneren ſamoaniſchen Verhältniſſe beanſpruche, Die Minderpartei verſchmäht das, weil die 
ſondern zufrieden ſei, wenn es für einen aus- ſämmtlichen bürgerlichen Parteien ſich immer 
reichenden Schutz der deutſchen Jatereſſen auf mehr zu einer einzigen reaktionären Maſſe ver⸗ 
Samoa Sorge getragen. Es wäre von Belang, ſchmelzen Die Mehrheit erklärte die Religion 
ſeltige Richtungen find niemals in der Geſchlchte zu erfahren, welcher Art dle „ſubſtantiellen Zu- für Privatſache, während die Minderheit jegliche 
plötzlich verſchwunden. Allein anerkannt wird geſtändniſſe“ fein ſollten, die nach der „Herald“. Religion bekämpft wiſſen wollte. Ebenſo ſpal⸗ 
fie mit der Zeit gewiß. Der Fortſchritt, den Meldung gewiſſe Kreiſe von der deutſchen Re- tete ſich die Verſammlung in eine Mehrheit von 
ſie für das Beſtehende erreicht, indem ſie zwölf gierung erwartet haben. 18 und eine Minderheit von 16 Stimmen bei 
Millionen Lohnarbeitern würdige Selbſtverſor⸗ — Die Auffaſſung, welche nach der „Nord der Frage, ob und unter welchen Vorausſetzungen 
zung gegen Erwerbsunfähigkeit verſchafft, muß deulſchen Allgemeinen Zeitung“ in hieſigen amt⸗ die Partei die Gewalt zur Durchführung ihrer 
e g mit der Zeit verſöhnend wirken und die be“ lichen Kreiſen über den Fall Wohlgemuth herrſcht, Prinzipien für nothwendig halte. Um es nicht 
gegenüber der bisherigen unzuverläſſigen Verfor- ſtehende, geſchichtlich gegebene Ordnung der ge- läßt mit Sicherheit vorausſetzen, daß man auf von vornherein mit allen bürgerlichen Parteien 
gung durch die Familie und gegenüber dem ſellſchaftlſchen Dinge, aus deren eigenſtem Boden Seiten der deutſchen Regierung volle Urſache zu und mit denjenigen Elementen der Arbeiterklaſſe 
gegen die Gemeinde ⸗Steuerzahler kommuniſtiſch dieſer Fortſchritt erſprießt, kann durch dle Ar- haben glaubt, für den Mülhauſener Polizel⸗In⸗ zu verderben, die Gewaltakten abhold ſind, er⸗ 
1 für den Arbelterſtand ſelbſt unwürdigen beiterverſicherung nur befeſtigt werden. ſpektor Wohlgemuth einzutreten. Im anderen klärte ſich die Mehrheit der Verſammelten für 
Wege der Berforgung durch die Gemeindearmen⸗ Winn man schließlich fragt, warum man Falle würde man der Schwelz nicht mit einer einen Antrag, der beſagte, daß die Partei keine 
pflege. Die Arbeiterverſſcherung bringt nicht früher ohne Zwangsverſicherung aus gekommen ſtrengeren Kontrolle und Beſchränkungen des gewaltſame Revolution erſtrebe; „wenn aber die 
blos nicht neuen Kommunismus, ſie ſchafft mehr⸗ jet, fo iſt dle Antwort elnfach. Der Beſſtz, wel- Grenzverkehrs drohen oder gar mit Repreſſalien, Blindheit und der Egoismus der Regierenden 
ſachen alten Kommunismus, ſoweit ſich dieſer cher ſicherte, war gleichmäßtger verbreitet; es wie es die „Kölniſche Zeitung“ thut. Wir neh- elne ſolche als Selbſthülfe der Verzweiflung her⸗ 
überlebt hat und leiſtungsunfähig geworden iſt, gab kein nennenswerthes Proletarlat. Der Ver men ohne Weiteres an, daß die Reichsregierung vorrufe, dann ſei die Partei bereit, alles zu 
mehr oder weniger vollſtändig ab. Sie iſt hier- hand der Familie, der Gemeinde, des Standes von der korrekten Haltung des Polizei-Inſpektors thun, um dem Volke möglichſt werthvolle Früchte 
durch I eine gewaltige Fortbildung der ge⸗ war feſter und weniger löslich, der Orts und Wohlgemuth überzeugt tft und Beweife dafür aus dem Kampfe zu erobern und zu bewahren, 
ſchichtlich gewordenen, der indlvfdualiſtiſchen Ge. Berufswechſel der Lohnarbeller geringer, der beizubringen vermag. Es wird auch unſeres damit deſſen Opfer nicht vergebens gebracht 
ſellchaftserdnung. In der That war fie as Wettbewerb mehr lokal. Das Alles if anders Erachtens nicht gar jo ſchwer halten, zu einem werden!“ Eine Minderheit redete ganz offen 
ſolche wei gefordert, ehe es elne Sozial⸗ ge worden: Familie, Gemeinde, Zunft, ererbtes Einvernehmen zu gelangen, welchts den traditio- der Revolution das Wort und wollte die hier 
demokratle gab, lange bevor die Schüſſe eines und erſpartes Vermögen reichen nicht mehr hin, nellen guten deutſch⸗ ſchwelzeriſchen Beziehungen auf bezüglichen Verhandlungen hinter verſchloſ⸗ 
Hödel oder Nodiling gefallen find. Gegen dle allgemein die fragliche Rothverſorgung überhaupt entſpricht, dle durch einen einzelnen Zoiſchenfall jenen Thüren geführt wiſſen. Für den Fall re- 
Orundurſache kommen auch dle vier Einwendungen und auf eine dem heutigen Selbſtgefühl des Ar- und durch ein Miß perſtändniß nicht beſeitigt volutlonärer Bewegung glauben die Sozialdemo⸗ 
nicht auf: daß dabei die Selbſtfürſorge durch beiterſtandes entſprechende würdige Welſe ſicher werden können. Es liegt in der Natur der kraten im Militär Bundesgenoſſen zu finden, 
Erſparungen gelähmt, daß die Freiheit verge- zu ſtellen. Der Zwang darf und muß daher Sache, daß man hüben und drüben daſſelbe darum beſchloß die Verſammlung überall dahin 
waltigt, daß der Arbeitgeber ſtatt des Gemeinde ⸗ auch für die Maſſen der Unbemittelten in der Ding verſchieden beurtheit. In Deutſchland hat zu wirken, daß die „Mitbürger im Waffenrocke“ 
ſteuerzahlers ungerecht belaſtet, daß auf den Ar- Perſonalperſicherung zum Durchbruch kommen, man Ucſache, mit beſonderer Aufmerkſamkelt auf ſich unter keinem Vorwande zur Gewalt gegen 
belter die Laſt der Armenfürſorge abgewälzt wie er für dle Maſſe der Bemittelten in der dle anarchſſtiſchen Elemente zu achten, die in der die Freiheit und Rechte der andern Mitbürger 
endlich, daß die natürlich kommuniſtiſche Fürſorge Realverſichtrung in unſerem Jahrhundert zum Schweiz ſich angefledelt haben, und in der Schweiz | verwenden laſſen. Die Hoffnungen der Sozial 
der Familie erſtickt werde. Keine dieſer Ein- Durchbruch gekommen if, Wenn es gar nie wiederum hat man Grund, dem polizeilichen Eifer demokraten find durchaus nicht grundlos, denn 
wenduagen iſt auch nur im Entfernteſten fie] eine Sozialdemokratie gegeben hätte, wäre die zu mißtrau en, welcher durch übertrelbende Schil⸗ das eigentliche ſtehende Heer beſteht in Schweden 
haltig.“ i 4 ed Arbelterverſicherung eine geſchichtliche Nothwen- derungen die Vorſtellung zu erwecken geneigt iſt, aus Geworbenen, die in ihrer großen Mehrheit 
1 Schäffle weiſt dies des Nähern nach und digkeit geworden. Der rothe Schrecken hat ſie als ob der kleine Freiſtaat keinen anderen ſtaat aus den unterſten Klaſſen hervorgehen. Was 
fährt dabel zunächſt zutreffend aus, daß das nur beſchleunigt, indem er die beſtehende Gejell- lichen Zweck habe als den, feinen Nachbarn durch die Organiſation der Partei betrifft, fo iſt an 
Sparen der Arbeiter nicht gelähmt, ſondern durch ſchaftsordnung zu dem großen Jortſchritte an- Gewährung von Unterſchlupf an allerverdächtigſte die Spitze der letzteren ein aus 7 Mitgliedern 
den Verſicherungszwang erſt allgemein möglich regte. Zur engen und lokalen Verſorgungs⸗ Elemente unbequem zu werden. Die ſchweize - und 7 Stellvertretern derſelben beſtehendes Kol- 
gemacht und erreicht wird. | gemeinſchaft von ehedem ko umt im Gelſte der riſche Geſetzgebung betrachtet allem Anſcheln nach legium von Vertrauensmännern geſtellt. Ferner 
„Aber der Zwang! fährt er dann fort. Zelt eine an dle Freizügigkeit und Erwerbs jede fremdländiſche polizeiliche Einmiſchung, be: iſt das Land in drei Diſtrikte (Stockholm, 
Wit geben volſtändig zu, daß der Zwang nicht fähigkeit angepaßte National Organiſatlon der ſſtehe ſie auch nur in dem Unterhalten von Vi- Malmö und Gothenburg) gethellt, welche je für 
eintreten ſoll, ſowelt die Freiwilligkeit leiſtungs⸗ Selbſtfürſorge in Gegenſeltigkelt hinzu!“ gilanten, als einen Eingriff, dem fie durch Aus- ſich, ſoweit wie möglich, ſelbſtſtändig ihre Pro- 
fähig iſt, und daß er nicht welter ausgedehnt Ein zweiter Artikel Shäffle's fol darthun, | weiiimg der fremdländiſchen biziehungswelſe durch paganda und ſonſtige Thätigkeit regeln. Jeder 
werden ſoll, als es dle Stcherſtellung des Noth⸗ daß dieſe Organifatlon, wle fie jetzt entworfen Beſtrafung der einhelmlſchen Theilnehmer hieran Diſtrikt hat ſodann ein offizielles Parteiorgan ; 
bedarfs für die Fälle der Erwerbsunfähigkeit it, als Anfang durchaus annehmbar iſt und allen entgegenteitt. Wenn in der Handhabung der es find die Blätter: „Sozialdemokraten“ (Stock⸗ 
unbedingt helſcht. Allein nicht dies wäre der wünſchenswerthen Verbeſſerungen offen ſteht territorialen Geſetzgebung ein Miß riff vorge⸗ holm), „Arbetet“ (Malmö) und „Folkets Röſt“ 
nunmehrigen „Vorlage“ vorzuwerfen, daß ſie — In Abgeordnetenkreiſen nimmt man an, kommen iſt, ſo wird dle Spwelger Behörde un (Gothenburg); ſodann beſteht in Norrköping noch 
mehr als das Nothwendige biete, und klar iſt, daß die zwelte Leſung dis Altersverſicherungs fraglich bereit fein, die erforderliche Remedur eln Lokalorgan „Proletären“. Der nächſte 
der frele Wille nicht ausreicht, das Noth geſetzes etwa noch eine Woche erfordern wird, eintreten zu laſſen, und ebenſo iſt es unfraglich, Kongreß ſoll Oſtern 189 1 abgehalten werden. 
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arretirt wurde. 2 75 
— Der Schah von Perſien hat, wie der 
„Schleſiſchen Zeitung“ geſchrieben wird, mehrere 
Tage zu früh die ruſſiſche Grenze überſchritten 
und muß nun länger, als man in Petersburg 
eigentlich beabſichtigt hatte, in Rußland verweilen, 
da er nicht vor dem feſtgeſetzten Zeitpunkte ne 
Berlin kommen kann. Andererfeits möchte m 
aber den dortigen Aufenthalt des Schabs u 
ſelnes überaus zahlreichen Gefolges nicht üb — 
vier Tage ausgedehnt wiſſen, und fo iſt der 
ortentaliſche Herrſcher genöthigt, um die Zelt 
auszufüllen, in einigen ruſſiſchen Städten, wie 
z. B. Wilna, man ſagt, auch in Warſchau, in 
mehr oder weniger unfreiwilligen Aufenthalt 
nehmen. Es wird dies nicht gerade zu fein 
Erheiterung beitragen, denn Wilna bietet 1h 
thatſächlich garnichts. In Petersburg wird 3 
Ehren des Schahs wahrſcheinlich keine Truppe 
ſchau ſtattfinden, wohl aber werden Gala Ve 
ſtellungen im Opernhauſe, namentlich mit B 
u. ſ. w., veranſtaltet werden. Dagegen w 
ihm wahrſcheinlich in Wilna Truppen ge 
werden. 5 
— Zur Lage auf Samoa wird der 
Ztg.“ aus Sydney vom 20. März geſchri⸗ 
daß der von amerikaniſchen Kaufleuten un 
ſchränkt betriebene Schnaps verkauf zu den f 
ſten Ausſchreitungen führe. Der amerikan 
Vizekonſul Blacklock erließ am 16. Februar 
Bekanntmachung an ſeine Landsleute, in we 
jeder, welcher einem Polyneſter ohne au 
lichen Erlaubnißſchein berauſchende Getränk 
abfolgt, mit 25 Dollar Geldſtrafe oder 30 
Haft bedroht wird. Dr. Knappe habe Mate 
einen Vergleich angeboten, wonach Mataafa ! 
Herrſchaft über die Eingeborenen führen ſolle, 
während den deutſchen Behörden die Oberauf⸗ 7 
ſicht über die ausländiſche Bevölkerung zugeſtan⸗ 
den würde; Mataafa, der ſeit dem unglücklichen 
Gefecht bei Apia wie alle Samoaner ohne U x 
ſchied ein großes Selbſtbewußtſein zur Schau 
trage, habe aber Dr. Knappe's Anerbielungen 
rundweg abgeſchlagen, obwohl der Konſul den 
„Rebellen“ „Majeſtät“ titulirt und dadurch 
wiſſermaßen anerkannt habe. 8 
Während der heftigen Stürme des Monats 
Februar iſt unter anderen auch ein Kutter mit 
drei Inſaſſen auf die hohe See hinausverſchlagen 
worden. Da über den Verbleib der leßteren 
bisher keine Nachrichten eingetroffen ſind, if es 
leider nur zu wahrſcheinlich, daß die Bedauern 
werthen, es find drei Deutſche, vermuthlich 
geſtellte der „Deutfchen Handels⸗ und Plantog 
geſellſchaft“, ihr Grab in den Wellen gefur 
haben. Die Namen der wahrſcheinlich Bern 
glückten find Volkmann und Junker, ein D 
führt den Beinamen „Profeſſor“, unter wa 
er allein bekannt geweſen zu ſein ſcheint. 
— Die erſte Expeditien der „Deutſe 
Handels- und Kolonſſations-Geſellſchaft“, B 
SW., Wilhelmſtraße 122, iſt wohlbehalten 
Südafrika angekommen. Die Expedition beg 
ſich nun ſofort nach ihrem Beſtimmungsplatz 
dem St. Johnfluſſe, im Perdolande in Gi 
Afrika unter dem 32 Grad ſüdlicher Breite, 
dort eine Zentral-Handels⸗Faktorel einzurichten 
und mit der Vorbereitung zum Plantagenbau zu 
beginnen. Sle wird beſonders den Anbau von 
Mais und Tabak in größerem Umfange in An⸗ 
griff nehmen, wozu fie mit allen nöthigen 6 
räthſchaften und Apparaten ausgerüſtet ſt. 
Tüchtige und erfahrene Lanvwirthe, welche ſich 
im Anbau von Mals und Tabak bereits in Un⸗ 
garn und Amerika bewährt haben, werden d 
Anlage der Plantagen ausführen. — Da ſo⸗ 
wohl das Klima als auch die Bodenverhäliniſſe 
für den Anbau dieſer Pflanzen ganz außerordent⸗ 
lich günſtig ſind, ſo kann die Geſellſchaft 
einen reichen Ertrag und großen Gewinn 
Sicherheit rechnen. — Im Laufe des Mo 
Mal wird eine zweite Expedition eben daſelb 
abgehen, beſtehend aus praktiſchen Land⸗ 
Bergleuten, von denen die Erſteren fh fe 
ſtändig niederlaſſen wollen, um Landbau 
treiben, während die Letzteren die dort vor 
menden Bodenſchätze, namentlich die dort 
deckten reichen Goldfunde einer praltlſchen 
ſuchung unterziehen ſollen, außerd 
ſich ihnen noch Kaufleute an, we be 
nifpen Handel bereits ge 
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Harzes genannt wird, iſt das Hotel Michaelis bis 181 bez, per Mai 182 bez. u. Br. per 
als ein angenehmer Aufenthalt ſehr zu empfeh Mai⸗Juni 182 bez., per Junt-Julf 1545 Br 
len. Daſſelbe, in ſchönſter Lage, unmittelbar am per Juli⸗Auguſt 184,5 Br., pe. ptember Dt. 
Walde und an den Promenaden, iſt vor einigen tober neue Uſ. 183 B. 

Jahren durch Neu- und Umbau bedeutend ver⸗ Roggen ruhig, per 1000 Kg. loko 139 
größert und enthält außer einer hinreichenden bis 146 bez., per Mat 144 bez, per Mat- 
Anzahl von Logirzimmern einen der Neuzeit ent- Juni 144 bez., per Juni-Jult 144 bez, per 
ſprechend im Renaifjance-Stil aufgeführten Speiſe⸗ Juli⸗Auguſt 145,5 — 145 bez., per September⸗ 
ſaal. — Komfortable Einrichtung, gute Betten, Oktober n. Uſ. 145,5 bez. u. Br., 145 ©, 
vorzügliche Verpflegung, aufmerkſame und freund⸗ Gerſte ohne Handel. 

liche Bedienung haben daſſelbe zu elnem Hauſe Hafer per 1000 Kgr. loko pom. 138 — 145 
alleterſten Ranges gemacht und läßt es ſich auch bezahlt. 

der Beſitzer deſſelben nach jeder Richtung hin Rüböl fill, per 100 Kar. loko o. 8 
angelegen ſein, den guten Ruf deſſelben immer b. Kl. 54 B, per Mat 53 B., per Septem- 
mehr zu erhöhen und ſeinen Gäſten die Häus⸗ ber⸗Oktober 50,75 B. 

lichkeit ſo viel als möglich zu erſetzen. — Als Spiritus loko feſter, Termine geſchäfts 
eine beſondere Annehmlichkelt möchte noch er- los, per 10,000 Liter % loko o. F. 50er 
wähnt fein, daß die zum Hotel gehörende und 54,8 bey; do. 70er 35 bez., per Mal 70er 34,5 
mit demſelben in Verbindung ſtehende Badeanſtalt B. u. G., per Mal- Juni 70er 34,5 B. u. 
von den Logirzimmern aus in der bequemſten G., per Auguſt- September 70er 35,7 Br. u. 
Weiſe zu erreichen iſt. G., September ⸗Oktober 70er 35,9 nom. 


2 a Te eG re Petroleum ohne Handel, 
Vermiſchte Nachrichten. 


— (Ein orlentaliſches Opium⸗Rauchſimmer 
in Berlin.) Dem „Rheiniſchen Courier“ wird 
aus Berlin die folgende, recht ſeltſam klingende 
Geſchichte mitgetheilt: „Dem Hauptmann a. D. 
v. P. fiel es auf, daß ſeine Tochter, ſo bald 
dieſelbe bei ihrer Freundin, der dreiundzwanzig⸗ 
jährigen, an der Königin Auguſtaſtraße wohnen⸗ 
den Wittwe O. M. auf Beſuch war, über hef⸗ 
tiges Unwohlſein klagte. Unlängſt, als dles 
wieder der Fall war, nahm er mit dem Mädchen 
ein gründliches Verhör vor und daſſelbe geſtand, 
daß ihre Freundin ein echt orientaliſches Opium: 
Rauchzimmer ſich habe herſtellen laſſen, in wel⸗ 
chem fie oft zu Zwölfen Stunden lang des Ge⸗ 
nuſſes von Oplum und orientaliſchen Getränken 
ſich hingaben. Das Mädchen mußte nun die 
Namen ſämmtlicher betheiligten Damen aufnotiren, 
worauf Herr v. P. ſich in feinem Wagen per- 


ihn genöthigt, nach der Leiſtung des Eides für nach jedem Akte durch wiederholte Hervorrufe 
König und Verfaſſung die Regentſchaft anzutre ausgezeichnet. Der König, die Königin und 
ten. Heute, wo der König ſeine Kraft wieder- die hier anweſenden Mitglieder der königlichen 
gewonnen habe, ſehe er deſſen Befehlen entgegen, Familſe wohnten der Vorſtellung bis zum 
er bitte den König, zu entſchelden, ob er die Schluſſe bel. 
Zügel der Regierung ſelbſt ergreifen wolle, oder — Der Vorſtand eines Vereins, welcher 
ob er wünſche, daß der Herzog bis auf weitere ſich die Beſchäftigung arbeits- und mittellos um⸗ 
Entſcheidung die Regentſchaft fortführe. Die herziehender Perſonen zur Aufgabe ſtellt, um 
gleichfalls verleſene Antwort des Königs ſagt, dieſelben dadurch vor dem Untergange zu bewahren 
er habe mit großer Befriedigung den Brief des und zu einem geordneten Leben zurückzuführen, 
Herzogs vom 27. April erhalten, und bitte den hat bei dem Reichs ⸗Verſicherungsamt die Frage 
Herzog, feinen tiefen Dank für die Führung der angeregt, ob die in der zur Verwirklichung dieſes 
Regentſchaft während ſeiner Krankheit und für Zwecks auf einem Gute gegründeten Arbeiterkolonie 
alles Gute, welches derſelbe während dieſer Zeit beſchäftigten ſogenannten Koloniſten als „Arbeiter“ 
dem Lande erwieſen habe, entgegen zu nehmen. im Sinne des Unfallverſicherungsgeſetzes anzuſehen 
Seine Geſundhelt und feine Kräfte ſelen Gott ſeien. Dabei wurde geltend gemacht, nach den 
Lob wiederhergeſtellt und ſel er entſchloſſen, die thatſächlichen Verhältniſſen werde gemäß der 
Zügel der Regierung vom Großherzogthum Luxem- Hausordnung und dem in der Kolonie üblichen 
burg ſelöſt wieder zu ergreifen an demſelben Arbeitskontrakt als Hauptgrundſatz feſtgehalten, 
Tage wle in den Niederlanden. Der Präsident daß der Ein- und Austritt der Koloniſten frei- 
der Deputirtenkammer erklärte, die Kammer habe willig geſchehe. Ein körperlicher Zwang zur Ar⸗ 
die Kunde von der Wlederherſtellung des Kö- beit finde unter keinen Umſtänden ſtatt. Wer 
nigs mit Befriedigung vernommen, ſie zlehe ſich ſich den Beſtimmungen der Hausordnung und den 
in die Abtheilungen zurück, um über das Auf- Anordnungen des Hausvaters nicht unterwerfe, 
hören der Regentſchaft zu berathen. Die Sitzung werde lediglich entlaſſen. Hlernach beſtehe ein 
wurde ſodann aufgehoben. weſentlicher Unterſchied zwiſchen den Koloniſten 
Chriſtiania, 30. April. Vor zwei Jahren und den unfreien, zur zwangsweiſen Arbeit an⸗ 
hat das Storthing in feiner radikalen Mehrheit gehaltenen Perſonen (Strafgefangenen, Korri- 
beſchloſſen, daß am 1. Januar dle Schwurge- genden, Detinenden u. ſ. w.). In den Koloniſten 
richte in Norwegen eingeführt werden ſollen. ſolle gerade der Gedanke aufrecht erhalten werden, 
Bon konſervatlver Seite wird dagegen einge- daß ſie freie Arbeiter ſeien und ihrer eigenen 
wandt, daß dieſe neue Elnrichtung mehr als Thätigkeit die Beſſerung ihrer Verhältniſſe zu 
500,000 Kronen koſten würde und daß ja auch danken hätten. Der Werth des den Koloniften 
das Strafgefeg vorher umgenrbeitet werden müßte. gewährten Unterkommens, der Koſt und der baaren 
Das Odelsthing (/ des Storthings) will aber Vergütung erreiche im Allgemeinen nicht den 
von einem Aufſchub nichts wiſſen; mit 43 gegen ortsüblichen Tagelohn gewöhnlicher Tagearbeiter. 
41 Stimmen verlangt es Einführung. Die ge- Im Hinblick auf die vorſtehend dargelegten that- 
mäßigte Linke geht mit den Radikalen. Das ſächlichen Verhältniſſe hat das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
Lagthing (½¼ des Storthings) wird aber, wie amt unter dem 19. Dezember v. J. ſich dahin 
es jetzt zuſammengeſetzt iſt, den Beſchluß des geäußert, daß nach ſeiner Meinung die Koloniſten 
Odelsthings ſicher verwerfen und bei elner Ab- als „Arbeiter“ im Sinne des § 1 Abſatz 1 des 


aben, um an berſchtedenen Stellen der Südoſt 
üfte Afrikas „Jaktoreien“ anzulegen. 
Eine dritte Expedition wird bereits von 
er Geſellſchaft vorbereitet und ſoll mit einem 
genen Dampfer nach dorthin abgehen. Die; 
Ibe wird ſich namentlich aus praktiſchen Land⸗ 
ürthen und Handwerkern zuſammenſetzen, um 
die Grundlage zu einer deutſchen Stadt am St. 
Johnfluſſe zu legen. — Schon jetzt ſind An⸗ 
meldungen zu derſelben aus den verſchtedenſten 
Theilen Deutſchlands eingelaufen. Der Dampfer 
rd eine große Maſſe von deutſchen Induſtrie⸗ 
waaren laden, um den Handel der Geſellſchaft 
n verſchledenen Stellen in Weſt⸗ und Südafrika 
u organiſtren. — Das Dampfſchiff wird in 
Südafrika ſtatlonirt werden und eine regelmäßige 
erblndung zwiſchen Wallfiſch⸗Bay, Angra-Pequena, 
apſtadt, Port Ellſabeth, Eaſt⸗London, St. John, 
Durban und Delagoa-Bay herſtellen. 
Sas iſt dies beſonders wichtig für die deut 
ſchen Kolonien in Süd Weſt⸗Afrika, die bisher 
einer regelmäßigen Verbindung entbehrten, auch 
ird dadurch das Monopol der engliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft r urchbrochen, welche unerhört hohe Paſſa⸗ 
gler⸗ und Trans portkoſten berechnete, während 
die „Deutſche Handels- und Koloniſatlons Ge⸗ 
ſellſchaft“ bedeutend nledrigere Preiſe zu ſtellen 
beabſichtigt und ihre Schiffe dort unter deutſchet 
lagge ſegeln laſſen wird. — Die Fahrt von 
Durban nach Wallfiſchbal iſt auf 12 — 14 Tage 
berechnet, ſo daß der Dampfer monatlich eine 
in- und Rückfahrt machen kann. Die prafti- 
chen Unternehmungen der deutſchen Handels- und 
oloniſations-⸗Geſellſchaft, welche darauf gerlchtet 
ud, den deutſchen Handel und dle deutſche 
Afffaprt in hervorragender Welſe im ſüdlichen 
felta, ſowohl an der Weft- als auch an der 
ſtküſte zu entwickeln, und dort an den verſchle⸗ 
enſten Stellen deutſche Handels- Faktoreſen und 
udwirthſchaftliche Niederlaſſungen zu etahltren, 
finden in den weiteſten Kreiſen Deutſchlands 


Berlin, 3. Mai. Weizen per Mai-Juni 
185.75 — 186,75 M., per Zuni-Yuli 187,50 
M., per Sepkember⸗ Oktober 185,75 M. 

Roggen per Mal-Juni 144,00 — 144,75 M., 
per Zuni-Zuli 146,00 M., pr. Sept.⸗Oltbr. 
147,25 M. 

Rüböl per Mai⸗Juni 52,50 M., per 
Sept.⸗Okibr. 51,10 M. 

Spiritus loko 50er 55,40 M., loko 70 er 
35,60 M., per Mai⸗Juni 70er 35,00 M., 
per Auguſt⸗ September 70er 36,00 M. 

Hafer per Mai⸗Juni 143,25 M. 

Petroleum per Mai 22,60 M. 


„London. Wetter veränderlich. 


— 


Berlin, 3. Mai. Schluß ⸗Courſe. 
Preuß. Tonſols 4% 106,90 | Fondon kurz 31% 
do. do. 8% 104,80 do. lan 
omm. Pfandbriefe 3% 102,40 Amſterdam dt 


roßen Beifall, wie aus zahlreichen Zuſchriften ſtimmung im Geſammtſtorthing iſt die zu elner Unfallverſicherungsgeſetzes anzuſehen ſelen, und . ® 2 
s allen Theilen Deutſchlands hervorgeht. Auch Geſeßveränderung erforderliche Zweldrittelmehrhelt dag bei der Aufſtellung der Lohnliſten lediglich n Er —.— era rk nt er Br a: —— 
ſchelnt das Privatkapttal zu den ſollden und nicht zu erhoffen. der thatſächliche Werth der den Koloniften ge- war man für dle Aufklärung im höchsten Grade | YıMrän.1881er amort, Bredow. Cemeut⸗Fabr. 227,00 
praktiſchen Unternehmungen dieſer Geſellſchaft Belgrad, 2. Mal. Am 10, d. Mts. wird währten Bezüge an baarem Gelde, Unterkommen, dankbar, denn faſt ſämmtli Pr Eltern hatten mit ne n 70 
mehr Vertrauen zu hegen, als zu anderen ähn- Königin-Mutter Natalie zum Beſuch der ihr ver- Koſt u ſ. w. in Anſatz zu bringen ſel, falls ihren Töchtern dieselben Erfahru „ Ruſſ. 1. Orient.⸗Anl. 67,00 Neue Dampf⸗Comp. s 
Ya 77 4 2 ngen gemacht. | do. Boden⸗Credit 4½% 97,70 | (Stettin) 103,25 
chen Unternehmungen, da daſſelbe mit bedeu wandten Fürſtin Arenberg in Preßburg ein- nicht etwa im Einzelfall die Vorausſezungen des Sollte das Ganze nicht ein berliniſch ort do. Anl. von 1884 108,10 47 
20. N E 98255 orien- do. do. von 1880 94,90 Ultimo-Courſe: 
tenden Einlagen ſich in neuerer Zelt bethelligt treffen. Wenige Tage ſpäter wird der junge $ 3 Abſatz 3 a. a. O. gegeben ſeien. tallſches Märchen fein? Fel Been 17985 Dis conto⸗Commandtt 248,50 
bat, und ein großer Theil des projektirten Be- König Alexander in Begleitung ſeines Erziehers — Zum Beſten der Ferienkolonien veranſtaltet Die Vorunterſuchun Ruſſ. Banknot Caſſa 217,00 Oeſterr. Credit 161,70 
E — g gegen den Scharf-| de. do. Utimo 217,00 Laurahütte 188,20 
trlebskapitals bereits gezeichnet iſt. Dokitſch ebenfalls nach Preßburg reifen, um feine am Sonntag der Sammelklub Laſtadie im Saale ichter Krauts ſcheint einen bedeutenden Umfan Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗G. 5%  —— Dortm. Union St.⸗Pr. 0% 95,10 
: Mutter zu ſehen. Natalie bleibt mehrere Wochen der Philharmonie eine humoriſtiſche Soiree, zu g e . f 9 de. h e 118,70 
— “ al, n re 7 an m € r . arienburg⸗Mlawfa⸗ 
5 Aus Oberſchleſien, 1. Mai. Man ſchreibt in Preßbu ( die bellebt lest Dilettanten . zunehmen, es wurde am Donnerſtag wiederum ei 2 2 1070 8 7 Mi nr 
der „Oberſchleſ. Volksſt.“ aus Myslowitz Der ns. ee e e gen Dilettanten ihre eine große Anzahl Zeugen vernommen. Die u. e 00 4 20 dine 140 
f g duz ſas 3 Untersuchung dehnt ſich auf das ganze Vorleben geiesbug Tu "21050 | Sranefen 108.20 


Arbeiter Malek von hier ift von einem ruſſiſchen 
Henzſoldaten auf dem Fußwege von Sosnowice 
nach Modrzcow betroffen worden, und trotzdem 
er im Beſitze eines gültigen ordnungsmäßlgen 
Caldyafee war, von demſelben auf den Grenz- 
ordon nach Redocha geſchleppt worden, weil der 
Grenzſoldet der Anſicht war, daß Malek über 
le tockene Grenze gehen wollte. Nachdem man 
em letzteren ſeine empfangene Löhnung im Be⸗ 
age von 2 Rubeln und einigen Kopeken abge- 
nommen und ihn auf rohe Weile mißhandelt 
hatte, wobel ihm eine Menge Haare ausgerauft 
burden, jo daß er ganz kahle Stellen auf dem 
opf hatte, erfolgte feine Entlaſſung.“ 
München, 30. April. Die vom hleſigen 
katholiſchen Kaſino am Sonnabend veranſtaltete 
Zentrumswählerrerſammlung, welche nach den 
loſichten der Veranſtalter eine beachtenswerte 
Kundgebung gegen das Alters- und Invaliden⸗ 
verſſcherungsgeſetz werden ſollte, hat in jeder Be · 
Br g, ſowohl was den Biſuch als auch was 
den Verlauf derſelben betrifft, ein klägliches Ende 


— Am 18. v. M. entſtand in der Stadt⸗ 
forſt zu Gollnow Feuer und konnte es keinem 
Zweifel unterliegen, daß daſſelbe böswilliger 
Brandſtiftung ſeine Entſtehung verdankte. Obwohl 
das Feuer bald nach Ausbruch bemerkt wurde 
und ſofort Hülfe zur Hand war, verbrannten 
doch über 3 Morgen Land. Die Recherchen nach 
dem Brandſtifter waren von Erfolg gekrönt, der 
Arbeiter Marquardt aus Eichberg wurde in 
Haft genommen und geſtand ein, das Feuer an⸗ 
gelegt zu haben, weil ihm in Gollnow der er- 
betene Arbeitsſchein nicht ausgeſtellt ſei. 

— Auch die Arbeiter (Männer und Frauen) 
der pommerſchen Zuckerſlederel find mit höheren 
Lohnforderungen an dle Dlrektlon herangetreten; 
da dieſe nicht bewilligt wurden, haben jeit heute 
Morgen die Arbeiter die Arbeit elngeſtellt. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stetti- 
ner Straßen ⸗Elſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft betrug: 

im April 1889 M. 31,179.44 
im April 1888 M. 28,947.44 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 3. Mai. Die geſtrige Ver- 
ſammlung der Kalk⸗ und Stein⸗ 
träger im Naß'ſchen Lokale war gut beſucht 
und die Verhandlungen wurden mit größter 
Sachlichkeit und Ruhe geführt. Es wurde zu⸗ 
nächſt eine Beſprechung elngeleltet über die Be 
ſchickung des Bauarbelter-Kongreſſes zu Magde 
burg in der Zeit vom 13. bis 14. Mai. Von 
allen zur Sache gehörten Rednern konnte nur 
ein Aus weg zur Reltung aus der vermeintlich 
beſtehenden Kalamität in Vorſchlag gebracht 
werden — eine ſeſtere Organiſatlon in den Lokal- 
vereinen ſowohl als in den deutſchen Zentral- 
verbänden, weshalb auch folgerichtig die Abſen⸗ 
dung eines Delegirten zum Kongreß allſeitig 
empfohlen und angenommen wurde; das Man- 
dat erhielt Herr Nödel. Die Lohnfrage 
wurde ſtreng ſachlich behandelt und ſchließlich der 
ſchon einmal im Jahre 1886 ausgearbeitete und 
den Arbeitgebern damals mitgetheilte Tarif auch 
für die gegenwärtige Bewegung als Grundlage 


des Krauts aus und alle Vorfälle, in denen der⸗ 
elbe einen brutalen und gewaltthätigen Charakter 
zeigte, ſcheinen als Belaftungsmaterial herange- 
zogen werden zu ſollen. Krauts iſt übrigens in 
einer höchſt gedrückten Stimmung und — vergleßt 
häufig Thränen. 

— Im Berliner Theater ereignete ſich — 
wie die „Frankf. Ztg.“ zu berichten weiß — 
lüngſt anläßlich der Aufführung von „Julius 
Cäſar“ folgende ergötzliche Geſchichte. Ein jun 
ges, auf der Hochzeitsreiſe befindliches Pärchen 
ſah ſich vom Parquett aus die Vorſtellung an. 
Artemidorus hatte eben zweimal mit Pathos ſein 
„Nimm vor des Märzen Idus Dich in Acht!“ 
gerufen, als der junge Ehegatte ſein allerliebſtes 
Weibchen, welches eifrig etwas auf dem Thea 
terzettel zu ſuchen fehlen, angeſichts der im Haufe 
hertſchenden Dunkelheit ängſtlich fragte: „Lie 
bes Kind, was ſuchſt Du denn, Du wirſt Dir 
ja die Augen verderben?" „Ich möchte 'mal 
ſehen“, war die vernehmliche Antwort der gebil⸗ 
deten jungen Frau, „wer den Idus ſpielt.“ . 


Antwerpen, 2. Mai. Weizen ruhlg. 
Roggen unbelebt. Hafer fe. Ger ſſte 
ruhig. — Petroleum loko 16, per Mal 
161 B., per Juni 16½ B., per September⸗ 
Dezember 17½ Br Ruhig. 

Amſterdam, 2. Mat. Weizen per 
Mat 203, per Mal-⸗Oktober 191. Roggen 
113, per Mal⸗Oktober 117. 

Paris, 2. Mai, Abends 6 Uhr. Rü bl 
matt, per Mat 52, per Juni 52,20, per Juli- 
Auguſt 53,20, per September-Dezember 54,70. 
Mehl matt, per Mat 52,90, per Juni 53,50, 
per Juli⸗Auguſt 54, per September Dezember 53. 
Spiritus welchend, per Mal 41,50, per Jun 
42, per Juli⸗Auguſt 42,50, per September-De- 
zember 41,70. 

London, 2. Mai. Wollauktlon. 
Preiſe ſehr feſt. 


Newyork, 2. Mal. Wechſel auf Lon don 


genommen. Stimmen in derjenigen Zentrums. — —33 32 — 4,87. Petrol in N t 6.85 
* „Francken- empfohlen, obgleich ſich inzwiſchen die Lebens 1889 TMN 2232.— Nun, wenn es doch eine Ida giebt, warum ſollte l bote eum in mee m 
preſſe, welche mit der Gruppe Preyſing⸗Francken behingragen an e der Arbeiter der- bis ult. März 1889 EM. 712.36 Saat 9 f Philadelphia 6,75, rohes (Marke Parkers) 7,10, 

Pipe line certificates — D. 857, C. Mehl 


fein Fühlung dat, bezeichnen die Verſammlung 
als eine „taktloſe Demonſtration“ gegenüber die⸗ 
ſen Herten, und die „Donau. Zeitung" verſichert, 
daß Herr Windthorſt ſelbſt dringend gewünſcht 
babe, daß derartiges unterbleibe; die polltiſche 
Klugheit halte ee, jagt das Blatt, den Mün⸗ 
gener Zentrumskreiſen verbieten. ſollen, zu dem 
Geſetzentwurf demonſtrative Stellung ſogar in. 
ver Form einer Reſolutton zu nehmen, „in dem 
Augenblicke, wo bie. definitive Stellungnahme der 
Zentrumspartei noch nicht feſtſteht, ſondern den 
Gigenſtand von Unter handlungen und Bera- 
ungen bildet“. Peofeſſor Dr. Freiherr von 
Hertling ſel eben dieſem oben erwähnten Wunſche 
indthorſts nachgekommen, indem er, obwohl 
{HR der eniſchledenſte Gegner der Erledigung 
ves Geſetzes in dieſer Tagung und einzelner 

Beſtimmungen deſſelben, jener Verſammlung 


ernblieb. 
München, 2. Mal. Das heutige Bulletin 


— Ein Vorſichtiger.) „Und Du 
haft Dich fo ruhig ohrfeigen laſſen? Warum 
haft Du ihn nicht wieder geſchlagen?“ — „Weil 
ich bedachte, daß dann die Reihe gleich wieder 
an mich kommen würde!“ 

— Der berühmte ruſſiſche Romanſchrift⸗ 
ſteller Graf Leo Tolftoi hat, wie man weiß, ſelt 
Jahren der ſchönen Literatur faſt gänzlich den 
Rücken gekehrt. Er beſchäftigt ſich ſelt Langem 
nur mehr mit gemeinen Handarbeiten und mit 
der Verkündigung eines neuen Evangeliums der 
Nächſtenliebe, der Enthaltſamkelt, des Duldens 
und der Arbeit. In Moskau hat ſich nun, wie 
ruſſiſche Blätter melden, mit dem Grafen folgen 
der charakteriſtiſche Zwiſchenfall ereignet: Als er 
eines Tages durch die Straßen fuhr, ſah er, wie 
ein Gorodowoj (Wachmann) einen Bauern wegen 
irgend einer Verletzung des Polizei-Reglements 
unbarmherzig durch die Gaſſe ſchleppte. Der 
Graf hieß anhalten und trat auf den Wachmann 
zu: „Kannſt du leſen?“ fragte der Dichter den 
Polizeimann. — „Ja wohl." — „Halt du die 
Heilige Schrift geleſen?“ — „Geleſen.“ — 
„So vergeſſe doch nicht, daß es uns befohlen iſt, 
den Nächſten wie ſich ſelder zu lieben.“ Der 
Wachmann ſchaute den Grafen verwundert an 
und richtete ſodann ſelnerſelts eine Reihe von 
Fragen an ihn: „Und du, kannſt du leſen?“ — 
„Ja“ — „Haft du das Polizel-Reglement ge- 
leſen?“ — „Nein.“ — „Nun, ſo leſe es früher 
durch und dann erſt predige.“ 

Magdeburg, 1. Mal. Anläßlich der 
heutigen Feier feines 50 jährigen Berufs- Ju- 
blläums wurde dem Geheimen Kommerzienrath 
Gruſon, dem Gründer des weltberühmten Gru 
ſonwerkes, von der ftädtifchen Behörde Magde⸗ 
burgs der Ehrenbürgerbrief überrelcht. Vom 
Kaiſer erhielt der Jubilar den Kronenorden 
zweiter Klaſſe. Von nah und fern wurden 
Herrn Gruſon zahlreiche Glückwünſche gewidmet, 
die Arbelter des Werkes brachten ihm geſtern 


ſchärft haben. mithin bis ult. April 1889 ＋ M. 2944.36 


— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 3. Mai. — Bel dem Eigenthümer 
Schulz zu Stolzenhagen-Ausbau wohnten der 
Maurer Ad. Noack und der Hülfsjäger Karl 
Eggert zue Aftermiethe. Frau Schulz batte 
eine ſtete Angſt vor dem Schießgewehr des 
Eggert und vermied jede Berührung der Schuß⸗ 
waffe, trotzdem ſollte ſie in Folge eines un⸗ 
glücklichen Zufalls durch dieſe Waffe ihren Tod 
finden. Wie gewöhnlich hatte Eggert am Abend 
des 19. September v. J. ſeine in beiden Läufen 
geladene Büchſe auf ſein Belt gelegt, nachdem 
er ſchon am Abend vorher ſeiner Wirthin an⸗ 
befohlen halte, das Belt nicht zu berühren, wenn 
die Büchſe darauf liege. Als Eggert ſich ent⸗ 
fernt hatte, betrat die Wirthin das Zimmer, 
um das Bett in Ordnung zu bringen; da ſie 
: das Gewehr liegen ſah, bat ſie den anweſenden 
aus Hohenſchwangau meldet: Das Befinden der Noack, daſſelbe fortzuhängen. Kaum hatte N. 
Königin Mutter iſt unverändert, das Erbrechen die Büchſe erfaßt, jo krachte ein Schuß, Frau 
hat nicht aufgehört und der Schwächezuſtand iſt Schulz ſchrie einige Male laul auf und fiel todt 
leich groß. Die Nacht tft aber verhältnißmäßig nieder; der Schuß war ihr von der rechten zur 
nicht ungünſtig verlaufen. linken Selte durch die Bruſt gegangen und hatte 
Metz, 1. Mal. Als Termin, zu welchem das Herz zerriſſen, wodurch der Tod auf der 
der Kalſer dem RNiichslande einen Beſuch ab- Stelle eintrat. Gegen Naack und Eggert wurde 
ſtatten und dabei auch Metz berühren wird, wird die Unterſuchung eingeleitet und hatten ſich die⸗ 
neuerdings ven verſchiedenen Seiten das letzte ſelben heute wegen fahrläſſiger Tödtung zu ver- 
Deittel des Monats Junk bezeichnet. Demgegen⸗ antworten, wobei dem Eggert als erſchwerend 
über verdient hervorgehoben zu werden, daß bis zu Laſt gelegt wurde, daß er die Aufmerljam- 
jezt nichts welter feſtſteht, als daß von aller- keit außer Acht gelaſſen, zu der er in Folge 
biochſter Selle die Abſicht ausgeſprochen worden ſeines Berufes beſonders verpflichtet war. Der 
4, noch im laufenden Jahre nach Elſaß Lothrin⸗ Gerichtshof hielt auch die Schuld Beider für 
gen zu reiſen. Der Zeltpunkt, zu welchem dieſer erwleſen. Eggert hätte ſich als Jäger jagen 
Plan zur Ausführung gelangen wird, hängt von müſſen, daß ein Unglück ſehr leicht entſtehen 
ſeo verſchledenen Umſtänden ab, vaß zue Zeit eine könne, wenn er eine geladene Büchſe auf ein 
auch nur annähernde Beſtimmung deſſelben nicht Bett lege und ſich dann entferne, es entjchuldige 
möglich fein dürfte. Daß übrigens der Empfang ihn auch nicht, wenn er vorher die Wirthin ge⸗ 
des Reichs oberhauptes ſowohl hier wie in ganz warnt habe; deshalb müſſe er für den Tod der 
Lothringen ein ebenſo herzlicher wie glänzender Frau, welcher ſpäter durch den Leicht ſiun des 
fein wird, läßt ſich ſchon heute vorausſagen. Noack herbeigeführt jet, mit verantwortlich ge⸗ 
* macht werden. Daß Noack im hohen Grade 
1 Ausland. 


; fahrläffig gehandelt habe, ſel zweifellos. Der 
Luxemburg, 2. Mal. Die in der heute Gerichtshof hielt eine Gefängnißſtrafe von 14 
ſtatigehabten Sitzung der Deputirtenkammer an 


3 D. 15 C. Rother Winter ⸗ Weizen 
— D. 84½ C. Weizen per laufenden 
Mon. — D. 82½ C., per Juni — D. 833), C., 
per Dezember — D. 87 / C. Getrelvefracht 
21. Mats 43½, Zucker 6%, Schmalz 
loko 7,17. Kaffee loko fair Rio Nr. 3 18/5, 
per Juni ord. Rio Nr. 7 16,87, per Aug. ord. 
Rio Nr. 7 17,12. Weizen (Anfangs-Kours) 
per Mai 83. an. 


Kunst und Literatur. 

Berlin, 1. Mal. Von einem Komitee, be⸗ 
ſtehend aus den Abgeordneten Grafen von Dön⸗ 
hoff ⸗Friedrichſtein, dem Geheimen Ober - Regle- 
rungsrath Dr. Jordan, dem General- Direktor 
der königlichen Muſeen Dr. Schöne, den Pro 
feſſoren DDr. Döpler, Spitta und Fritz Werner, 
den Schriftſtellern Friedrich Spielhagen, Dr. 
Karl Frenzel und Anderen, war zu heute Abend 
nach dem Saale der königlichen Hochſchule für 
Muſik eine Verſammlung berufen worden, um 
die Frage der Errichtung deutſcher Volksbühnen 
zu erörtern. Freiherr von Maltzan hatte den 
einleitenden Vortrag übernommen, an den ſich 
eine kurze Beſprechung anſchloß. Drei von der 
ſpärlich beſuchten Verſammlung ernannte Herren 
ſollen weitere Schritte thun und eventuell ſich zu 
einem Komitee ergänzen, welchts die praktiſche 
Ausführbarkeit der vorgetragenen frommen 
Wünſche prüfen ſoll. 


Telegraphiſche Depeſchen der Stett. 
Zeitung. 


Wien, 2. Mat. Die zweite und lezte 
Vollverſammlung des Katholifentages 
fand beute Nachmittag ſtatt. Die Sitze der 
Kirchenfürſten blieben leer. Die Verſammlung 
nahm ſämmtliche Reſolutlonsanträge der verſchte⸗ 
denen Sektionen an. Der Antrag des Abgeord⸗ 
neten Zallinger, den nächſten Kathe ſikentag im 
Jahre 1890 abzuhalten, wurde ang ene mmen. 
Graf Pergen wurde zum Kommiſſar für venjel- 
ben gewählt. Die Verſammlung wurde ſodann 
vom Grafen Bloome geſchloſſen. 

Wien, 2. Mal. Katholikentag. 
Die Feſtverſammlung, mit welcher heute Abend 
der offizielle Theil des Katholikentages geſchloſſen 
wurde, bot eln glänzendes Bild. Unter den 
anweſenden Kirchenfürſten ſah man den Kardinal 
Ganglbauer und den päpſtlichen Nuntius Gallm- 
bertl. Ein von dem Kardinal Benavldes im 
Namen des ſpaniſchen Katholikenkongreſſes und 
ein vom Biſchof Stroßmayer eingetroffenes Zu 
ſtimmungstelegramm wurden mit ſtürmiſchem Bel 
fall aufgenommen. Biſchof Kahn hielt eine 
Rede über die Fonfeffionelle Schule, Fürſt Llechten⸗ 
ſtein ſprach über die ſozlale Frage, Biſchof Bauer 
ſprach über die Souveränetät des Papſtes. Der 
Letztere ſchloß feine Rede mit einem begelſtert 
aufgenommenen Hoch auf den Papſt und den 
Kalfer, Nachdem der Kardinal Gauglbauer den 
apoſtoliſchen Segen erthellt hatte, wurde bie 
Verſammlung für geſchloſſen erklärt. 

Bukareſt, 2. Mal. Meldung der „Agence 
Roumaine“.) Der Thronfolger Prinz Ferdinand 
empfing heute die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps, welche von dem Minifter des Auswärtle⸗ 
gen vorgeſtellt wurden. Sodann fand die Bor“ 
ſtellung des Perſonals der auswärtigen: Wertre⸗ 
tungen ſtatt. 

a Die gleichzeitig mit der Ankunft ves Prin- 
zen Ferdinand erfolgte Veröffentlichung des 
Schreibens des Königs an den Minifterpräfiden- 
ten Catargt wird in poltliſchen Kreiſen als ein 
Ereigniß angeſehen, das danach angethan jet, 
Aufſehen zu erregen. Man erblickt darin zu⸗ 
gleich eine Kräftigung der Monarchle. Bejon- 
ders bemerkt wird das in dem Schrelben des 
Königs hervorgetretene Intereſſe für das Wohl- 
ergehen des Bauernſtandes. 


Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts. 

1) Die wiederholte Beſtrafung eines Gaſt⸗ 
wirths wegen Duldung verbotener Glückoſplele 
in feinem Lokale begründet die Beſorgniß, daß 
derſelbe auch fernerhin ſein Gewerbe zur Förde⸗ 
rung verbotenen Spieles mißbrauchen werde, und 
rechtfertigt daher die Zurücknahme der Konzeſ⸗ 
fion. Durch den Umſtand allein, daß jeit der 
letzten Beſtrafung weitere Kontraventlonefälle 
nicht feſtzeſtellt worden find, wird dieſe Beſorg⸗ 
niß nicht widerlegt. Endurthell des III. Senats 
vom 14. März 1889. 

2) In das Verzeichniß der bei den Kreis- 
tagswahlen im Wahlverbande der größeren 
Grundbeſizer Wahlberechtigten find nach über⸗ 
einſtimmender Vorſchrift der Kreisorbnung die ⸗ 
jenigen Grundbeſitzer A d ir ze 
ihrem geſammten, im Kreiſe belegenen Grund- 
eigenthum einen beſtimmten Minſmalbetrag an Abend ee großartigen Fackelzug dar. 
Grundſteuer entrichten. Aus dem Wortlaut die- b — u Hal we Ä Der 15 I a 
0 fer Beſtimmung ergiebt ſich ohne Weiteres, daß hene Rabbiner Dr. Freund ward von durchge⸗ 
1 Staatemini Dr. Eyſchen verleſene Bot ⸗ 8 r nur diejenige Grundſteuer in Betracht kommen henden Pferden im nahen Markliſſa ſchwer ver- 
ft ir e > Palau beſagt: Nach Uhr wurde an dem nt en Züll chower kann, welche der Wahlberechtigte von ihren ſelbſt let. — In Folge des geftigen Ehe AND: 
dem von den —— unter dem 27 April cr. Zementfabrik die Leiche eines Mannes aus dem zum Elgenthum gehörigen Grundſtücken zu ent- | ſämmtliche nt, um 1. 
euſtatteten Gutachten ſei der König wieder re- Waſſer gezogen, welche als die des in der pr ira . kann ae ir Nager bi 2 — Ade Me m ur 
 gierungefähig, Nachdem der Herzog dies erfah- Sylvefternaht. verſchwundenen Dreahers Geplaff seh 1 55 Si — welchem deiſe 6 ' 7 er 

ken, habe er dem Könige, einen Brief gejchrier retognoszirt wurde. Die Leiche trägt auf dem ap > Aae een 1 e. er 1 . 1 + 10 e große a 
ben, in welchem er feine. Freude darüber ausge- Kopfe zahlreiche Stich- und Schnittwunden und * 8 15 Ehe at eo FRE 8 80 98 t 5 45 5 N in . 32 
wochen habe, daß der Zuſtand des Königs ihm auch ſonſtige Verletzungen, welche den Verdacht, beet * ee. 1 e r 8 ald-Barloſchen bel Wollſtein if vollſtändig 
laube, ich birekt an ihn zu wenden. Der Kö- daß hier ein Verbrechen vorliegt, ſehr naht 55 1889 ndurthell des II. Senats vom 8. ee Es wird eine Brandſtiftung 
wiſſe heute, daß wegen feiner ernſtlichen Er⸗ legen. 23 ; 8 i . : N 
kung eine Rezentſchaft in Holland und acht — Aus Kopenhagen wird uns unterm } 8 
5 3 Fer auch in Luxemburg, 2. Mat telegzraphiſch gemeldet: Die Vorflellung Aus den Bädern. i Boörſen⸗ Berichte. 

In dem am Fuße mächtiger Laub und Stettin, 3. Mal Wetter zeitweiſe Re- 


1 ſpäter 
— —.— für den König außer Zweifel des „Julius Cäſar“, mit welcher die Meininger er 
ſtehe, errichtet worden ſel. Die Verfaſſung und Hofſchauſpleler heute ihr hleſiges Gaſtſplel be⸗ Tannenwaldungen geſchützt und freundlich gele- gen. — Temperatur + 140 R. Barom, 28,5“. 
genen Badeorte Suderode, welches jeines milden Wind: Süd-Oſt. 


r zen Aufgabe verpflichtet und nommen, dle Darſteller der Hauptrollen wurden Klimas weten mit Recht das Montreux des Weizen malt, per 1000 Kg. lolo 175 


zusvertrag hätten den Herzog zur An- gannen, wurde mlt ſtürmiſchem Beifall aufge- 
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